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Stuttgart, 20. April . Me Vollsitzungendes württembergi-
Wn Landtags werden voraussichtlich am nächsten Dienstag wie¬
der ausgenommen. Neben dem neuen Landtagswahlgesetz soll auch
das kleine Schulgesetz beraten und verabschiedet weroen.

Stuttgart , 20. April . Die evangelische Landeskirchenver¬
sammlung wird am 3. Mai zur Beratung der Kirchenverfassung
und des Pfarrstellenbesetzungsgesetzes zusammentreten. Die Ver¬
handlungen finden diesmal im evangelischen Vereinshaus statt.

Berlin, 20. April . Die drei deutschnationalen Politiker v.
Aardorff(wir erwähnten ihn schon früher . Schriftl .) Arendt
undv. Dewitz sind zur deutsch-liberalen Volkspartei übergetre¬
ten. v. Kardorff war Vorsitzender der Fraktion der deutsch-
nationalen Volkspartei in der preußischen Landcsversammlung.
Die drei begründen ihren Uebertritt , daß sie nicht nur in for¬
meller Hinsicht, sondern auch dem Geiste nach auf verfassungs¬
mäßigem Boden stehen. Sie treten für eine Verwirklichung oer

»»» >»»»» »>,„  hon dem Abgeordneten Stresemann ausgesporchenen, vom Gra¬
sen Westarp jedoch in der Kreuzzeitung abgelehnten Möglich¬
keit eines Zusammengehens mit den Mehrheitssozialisten ein.
sofern sich diese streng auf verfassungsmäßigem Boden bewegen
und zugunsten einer Volksversöhnung von ihrer Macht mit
Mäßigung Gebrauch machen.

Berlin, 20. April . Die Unabhängigen veröffentlichenheute
ihren Wahlaufruf. In ihm wird versichert, daß die Machter¬
greifung durch das Proletariat immer mehr zur geschichtlichen
Notwendigkeit werde. Dann werden acht sofort zu erfüllende
llebergangsmaßnahmen gefordert. Diese acht Forderungen
haben eine verdächtige Familienähnlichkeitmit den acht Punkten
der Gewerkschaften.
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dem Reichskanzler für die Nationalversammlung zugegangen.
- Nach einer unbestätigten Meldung soll der Zentrumspartei-
Auftchuß gegen eine Neukandidatur Erzbergers Stellung ge¬
nommen haben. — In Altenburg stellte die Straßenbahn ihren
Betrieb ein. Er lohnte sich nicht mehr, nachdem der Fahr¬
preis auf M Pfennig erhöht worden war.

Dr. Heim über die heutigen Zustände.
München, 20. April . In eener Rede auf einer Versammlung

führte der bayerische . . . . . , ^ ^,
Nach dem schmachvollen Waffenstillstand und dem furcht¬

barm Kriegsausgang blieb uns das Schrecklichste Vorbehalten,
die Selbstzerfleischung. In den 4>L Jahren vorher ist im alten
deutschen Mutterland kein Haus von feindlichen„Heeren zu¬
sammengeschossen, keine deutsche Familie ausgeplundert , kern
friedlicher Bürger niedergeschossen oder erschlagen worden. Das
alles war den letzten anderthalb Jahren Vorbehalten. Wir ste¬
hen tiefer als während des Krieges und sind noch nicht am Ende,
sondern am Beginn des Niederganges. Die politische Revo¬
lution war nur der Kulissenwechsel. Jetzt erleben wir die wirt¬
schaftliche Revolution, die wie ein Gietzbach allen Schlamm auf¬
wühlt und allen Dreck nach oben treibt . Das wird umso länger
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dauern, je schlechter wir regiert werden, und schlecht werden wir
regiert seit anderthalb Jahren . Es ist erlogen, daß all das
Elend eine Kriegsnachwirkung sei. Barbarische Hände wühlen
weiter in unseren offenen Wunden, u. wir zerfleischen uns selbst.
Die Regierung aber hat es nur verstanden, diese Wunden zu
erweitern. Sie hat dem Schieber- und Wuchertum das Hand¬
werk gelegt und den Arbeitswillen gegen den Arbeitsunwillen
mcht geschützt. Sie hat es nicht verstanden, die Ordnung im
Lande wieder herzustellen. Die Weimarer Verfassung ist ein
ssetzen Papier , und weder diese Verfassung noch die National¬
versammlung, die sie gemacht hat, haben einen nennenswerten
Fortschritt, sondern uns unter die Berliner Knute gebracht.
Selbst Payer , der alte demokratische Führer , hat in den Stutt¬
garter Fluchttagen der Reichsregierung bekannt, daß man so
nicht weiter arbeiten kann. Der Berliner Zentralismus ist die
Kopfkrankheit des Reiches und alle Glieder leiden mit an der
Berliner Zersetzung und Gehirnerweichung. Nie wurden wir
MObrigkeitsstaat schlechter regiert, als von dieser Regierung.
Man treibt nur Parteipolitik , bis wir zum Dreckhaufen gewor¬
den find. Drei Dinge verbürgen den Preisabbau und die Heb¬
ung der Valuta : der Zehnstundentag, die Akkordarbeit, das
Strsikverbot und an Stelle des Streiks das Schiedsgericht. Be¬
schließt heute der Reichstag nur eines dieser Gesetze, dann steigt
unsere Valuta in drei bis vier Tagen um 300 bis 400 Prozent.
Nur der Sozialismus hindert das Einlenken in die Bahnen der
Vernunft. Die besten Köpfe der Sozialdemokratie sind seit
anderthalb Jahren in der Regierung , und was haben sie fertig¬
gebracht? Scherben! Sonst nichts! Was soll uns erst blühen,
">mn die ganz Radikalen daranrommen?

(Von sicherem Port aus läßt sich gut reden. Dr . Heim
M m manchem nur zu sehr recht; aber manchmal sind die
Verhältnisse stärker wie die Menschen. Man darf, will man
gerecht urteilen, den maßgebenden Leuten in der Berliner Re¬
gierung den ernsten Willen nicht absprechen, daß sie es gut
hinten. Die sozialistischen Führer , und diesen gilt Wohl in der
Hauptsache die Kritik Heims, ernten ja nur was sie in langen
fahren säten; sie haben mehr denn zur Genüge erfahren, daß
«ritineren leichter ist denn Bessermackien. Aber gerade deshalb
Me Dr. Heim nicht in denselben Fehler verfallen. Freilich,
Mm hat er neben manch anderem recht: wir müssen mehr und
andauernd arbeiten, nicht in fortwährenden Streiks Werte ver¬
nichten anstatt solche schaffen, sonst kommen wir in alle Ewig¬
st nicht aus dem wirtschaftlichen Elend heraus . Daß die Ne¬
uerung es nicht versteht, diesen von ihr immer und immer wie¬
ner gepredigten Arbeitswillen im Volk in die Tat umzusetzen, ist
gerade das Tiefbedauerliche in unserer schweren Zeit. Ein gro¬
ßer Teil unseres Volkes sieht dies erst ein, wenn es einmal zu
Mt lst. Schriftl.)

Rückzug au- dem Ruyrrevier.
. . Der Ministr des Innern , Severing , erklärte, die Rückbern-

der Truppen au» dem Ruhrrevier habe bereit» »egonnen.

Ersatz werde, wo es besonders erforderlich erscheine, von der
„Grünen Polizei" gestellt. Er halte es für das Zweckmäßigste,
wenn baldigst eine Vermehrung der Sicherheitspolizei erfolge.
Gleichzeitig mit der Vermehrung müsse eine wirklich demokra¬
tische Reorganisation der Sicherheitspolizei durchgeführt wer¬
den Die ersten Schritte dazu seien getan. Die bloßgestellten
Führer der Abteilungen und Hundertschaften würden unnach-
sichtlich entfernt, tüchtige Beamte im Unteroffiziersrang würden
befördert. Den Abteilungsstellen würden Zivilkommissare bei¬
gegeben. Zu den verschiedenen Putschgerüchten erklärte der
Minister, er halte diese Gerüchte für mindestens übertrieben.
Schließlich teilte der Minister mit, daß das Ergebnis der Waf¬
fenablieferung im Ruhrrevier bisher sehr befriedigend sei.

Was sich die Hetzer im Ruhrrevier alles erlauben dürfen.
Die Waffenablieferung im Ruhrgebiet ist trotz der An¬

drohung der Todesstrafe „für schwere Fälle" fast gleich Null.
Die Hetzblätter veröffentlichen unverhüllte Aufforderungen an
rhre Anhängerschaft, die Waffen unter keinen Umständen abzu-
uefern. Sie begründen dies damit, daß erst Ortswehren als
Gegenleistung eingerichtet werden müßten, und machen sich über
die Regierung offen lustig: „Die Berliner Angstmeier, die mit
reisefertigen Koffern in den Amtsräumen der Wilhelmstraße
sitzen, können unmöglich verlangen, daß die radikale Arbeiter¬
schaft sich entwaffne, während sie selbst täglich Tatarennachrich¬
ten von angeblich neuen Putschen in die Welt setzen." Das
„Ruhr -Echo veröffentlicht in voller Ungenicrtheit dauernd
Aktenstücke, die während der Aufruhrtage von den roten Ban¬
den gefunden worden sind. Trotzdem die Preßfreiheit schwerlich

zugeben müssen. Dies ist Wohl das höchste, was auf diesem
Gebiet bisher geleistet worden ist, daß eine Zeitung nicht nur
in jeder Spalte die Wahrheit fälscht, sondern daß sie sogar Zen-
surlücken herstellt, um ihrer Äeserschast und dem Auslande ge¬
genüber den Eindruck einer politischen Verfolgung zu erwecken.
Redakteur dieses Blattes ist der Russe Eppstein.

Zur Verhaftung des Hölz.
Berlin , 19. April . Der Führer de»- vogtländischen Kommu¬

nisten Hölz ist, wie tschechische Grenzkommandos melden, am
17. April in Marienbad verhaftet und in das Kreisgerichts¬
gefängnis zu Eger eingeliefert worden. Anscheinend ist dem
verwegenen Unhold der Boden auf reichsdeutschem Gebiet zu
heiß geworden, nachdem die meisten seiner Kumpane sich teils
seitwärts in die Büsche gedrückt haben, teils abgefangen
worden sind. Jetzt wird das ständig bedroht gewesene Gebiet
befreit aufatmen und der Bürger wird wieder ruhig schlafen
können. Die Hölziade entbehrt gewiß nicht der heiteren Seite,
wenn man daran denkt, wie es möglich war, daß ein solcher
Desperado mit seinem kleinen Anhang es fertig bringen konnte,
einen Monat lang, ohne von der staatlichen Macht behelligt zu
werden, seine Husarenstückchen zu vollführen. Wo er hinkam,
wurde geplündert, geraubt, gebrandschatzt und gemordet. Mit
einer geradezu unglaublichen Verwegenheit hat er am Hellen
Tage manches Städtchen zu einem Schilda gemacht, die Bürger¬
schaft am Narrenseil geführt und Notabdln als Geiseln fort¬
geschleppt sowie Bekanntmachungen veröffentlicht, als ob die
Dresdener Regierung abgedankt hätte.

Sein Treiben läßt aber auch die Frage aufwerfen, wo die
Grenze zwischen ernstem Kommunismus und anarchistischen
Auswüchsen zu ziehen ist und ferner, warum die Reichswehr
nicht viel früher und energischer zugegriffen hat. Hier liegt
das Bedenkliche in dieser Tragikomödie, nämlich das Versagen
der sozialistischen Regierung, wenn es sich darum handelt, gegen
den Terror einer Richtung Front zu machen, die diese in allzu¬
dünnen Fäden mit den Gesinnungsgenossen im Kabinett im
weiteren Sinne verband. Es wird den sozialistischen Regier¬
ungsmännern in Sachsen nur schwer gelingen, sich von der
Mitschuld an den Verbrechen von Hölz zu reinigen. Sie haben
es geduldet, daß die Kommunisten unter dem Deckmantel der
Gegenrevolution länger als im übrigen Reiche und länger auch
als im Ruhrgebiet das Heft in der Hand behielten. Die frischen
Spuren in Plauen , Falkenstein und Klingental zeugen davon.
Am einleuchtendsten wird aber ihre Mitschuld, wenn man er¬
wägt, daß es fast 4 Wochen gedauert hat, bis die Dresdener
Krähwinkler-Regierung die Exekutive gegen den Räuberhaupt¬
mann angesetzt hat und daß sie sich bis zuletzt aus Furcht vor
dem bösen Blick und den drohenden Gesten der Chemnitzer Ar¬
beiterschaft nicht dazu hat aufraffen können, reinen Tisch zu
machen.

Hölz will, wie die Polizeidirektion in Eger mitteilt, seine
Aussagen nur bei der gerichtlichen Vernehmung machen in
öffentlicher Verhandlung . Er verweigerte jede Aussage und
nimmt keine Nahrung zu sich. Das Gericht ist von Posten um¬
stellt und auch vor seiner Zelle stehen Militärposten , lieber seine
Verhaftung wird noch mitgeteilt, daß die Gendarmerie in Ma¬
rienbad am Samstag von der Ankunft des Hölz benachrichtigt
worden war . Der Straßendienst wurde infolgedessen verstärkt..
Schließlich gewahrten Gendarmen in der unteren Stadt zwei
Personen , die ihnen in ihrem Aeußern verdächtig vorkamen.
Nach dem Namen gefragt, antwortete der eine, daß er Adolf
Gustav Mill heiße und aus Preußen stamme. Auch der andere
gab zu, von dort zu sein, und nannte sich Kurt Webel. Als die
Beamten zur Durchsuchungihres Anzugs schreiten wollten, zog
der eine eine Handgranate aus der Tasche und wollte flüchten.
Die Gendarmen ließen sich aber dadurch nicht schrecken, sondern
zwangen ihn unter Zuhilfenahme ihrer Waffen zum Nieder¬
legen der Handgranate und zum Stehenbleiben. Bei der wei¬
teren Durchsuchung stellte es sich heraus , daß der Festgehaltene
einen größeren Geldbetrag bei sich führte. Man fand zunächst
18 070 Mark und dann in einer Seitentasche noch 83 363 Mark.
Später wurden noch weitere 1676 Kronen und in einem anderen
Banknotenpäckchen 7076 Kronen gefunden. Die Festgenomme¬
nen wurden nach dem Kreisgerichtsgefängnis in Eger verbracht,
wo sich herausstellte, daß Mill der Räuber Max Hölz und We¬
del ein Genosse von ihm war . Bei der nochmals vorgenomme-
neu genauen körperlichen Untersuchung wurde bei ihnen noch

ein Posten Banknoten versteckt anfgefunden, so daß die ganz»
Summe , die Hölz und sein Genosse bei sich trugen , 130 000M« >
beträgt.

Die deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 20. April. Die Nationalversammlungtrat gestern»

in die zweite Beratung eines Gesetzes über die Grundschule «nL
die Aufhebung der Vorschulen ein.

Aba. Mumm (D .N.) befürwortete eine Anzahl Anträge
seiner Partei , die u. a. den Religionsunterricht als ordentliche«
Lehrgegenstand festlegen wollen. Dies entspreche den Forder¬
ungen der Verfassung. Ferner sollen die Rechte der Vorschub¬
lehrer gewahrt werden. Endlich soll der Privatunterricht mög¬
lichst unbeschränkt zugelassen und Gründe des Gewissens dabet
anerkannt werden. Abg. Bruckhoff (Dem .) bittet, die An¬
träge abzulehnen, da die Verfassung alles Nötige bestimme»
Reichsminister Koch : Der erste Antrag der Rechten, betreffend
den Religionsunterricht , ist durch die Bestimmungen der Ver¬
fassung erledigt. Das Ministerium des Innern hat sich un-
varteiisch und eifrig bemüht, durch Verhandlungen mit den
Ländern überall dem Geist der Verfassung zu seinem Rechte zu
verhelfen. Die Rechte der Vorschullehrer sind nicht gefährdet.
Der dritte Antrag ist überflüssig.

Die Anträge der Rechten werden abgelehnt, das Gesetz v»
der zweiten Lesung angenommen.
. Es folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfs übe» dtz»
Versorgung von Militärpersonen und ihrer Hinterblieben«» bet
Dienstbeschädigung (Reichsversorgungsgesetz).

Der Entwurf wird dem 7. Ausschuß Lberwiejen.
Nächste Sitzung heute. Anfragen , Interpellation Eup « -

Malmedy und Interpellation Durchgangsverkehr nach Ofd>
Preußen u. a.

Ausland.
Kopenhagen, 19. April. „Svenska Dagbladet" schreibt: Dt»

deutsche Regierung kann das Westdeutsche Industriegebiet niÄ
sich selbst überlassen. Die Auflösung der Einwohnerwehren iu
ausgeschlossen. Schon der Versuch, die Einwohnerwehren auf-
Fulösen, stößt auf Widerstand. Die Frage der Entwaffnung
Deutschlands wird für die wichtigste auf der Ententekonserenz
in San Remo erklärt. Außer Frankreich sind die Alliierte«
wenig an der Sache interessiert. Von diezem Standpunkt au»
ist der Wiederaufbau Europas weitaus wichtiger. FrcuckreichL
Forderung einer Entwaffnung der Reichswehr und der Ein¬
wohnerwehren sind darauf zurückzuführen, daß durch sie de»
Fortbestand der gegenwärtigen deutschen Zentralmacht ermög¬
licht wird, während die französische Politik die Zerstückelung

^n den Wandelgängen des Senats wirst
Deutschlands anstrebt.

Paris , 19. April , ^ n oen Wanoeigangen oes Senats wirst
versichert, daß sich im Senat eine Mehrheit finden werde, um
Caillaux zu fünf Jahren Verbannung zu verurteilen , was auch
den Verlust der bürgerlichen Rechte nach sich ziehen würde.

Die Verhandlungenvo« Sa» Remo.
San Remo, 19. April . Die gestern abend abgehaltene Un¬

terredung zwischen Nitti , Lloyd George und Millerand verlief
äußerst lebhaft. Millerand verlangte eine Solidarität der Alliier¬
ten und Durchführung des Versailler Vertrages , während Nittt
für die Notwendigkeit eintrat , Deutschland den wirtschaftlich«
Wiederaufbau zu ermöglichen. Lloyd George nahm eine ver¬
mittelnde Haltung zwischen den beiden Hauptauffassungen ein.

Danzig als polnischer Kriegshafe«?
Warschau, 19. April . Am 16. und 17. April fanden Be¬

sprechungen statt zwischen dem Ministerpräsidenten, dem Eise»-
bahnminister, dem Postminister, dem General Haller und Sr»
Reginald Tower bezüglich des deutsch-polnischen Abkommens.
Sobald die Wahlen für die Konstituante beendigt sind, hat ddi
Stadt Danzig einen Entwurf auszuarbeiten , der rn llebereim-
stimmung mit dem im Januar von Sir Reginald Tower aus¬
gearbeiteten Projekt geprüft werden wird. Ferner wird die
Frage der Verteidigung des deutschen Staatsgutes zwischen
Polen und Danzig erörtert . Die Frage des Baues eines groß«
Hafens wird später Erledigung finden. Da die Regierungen
der Mächte keine Entscheidung getroffen haben, wurde beschlos¬
sen, daß die polnische Regierung in Paris Schritte unternimmt,
um zu einer raschen Entscheidung zu gelangen. Man erwägt
die Umgestaltung oder Aushebung der Sicherheitswehren, wa»
für die Verbesserung der Beziehungen dieser beiden Staat«
notwendig ist. Sir Reginald Tower teilt die Anschauungen de»
polnischen Regierung, daß Danzig ein bedeutender Hafen Po¬
lens werden müsse, zunächst als Handelshafen, dann als Kriegs-
Hafen. Die polnischen Vertreter wünschen mit Danzig die best«
Beziehungen zu unterhaften . Polen wird die Versorgung Dan-
zigs mit Lebensmitteln bis zur nächsten Ernte übernehmen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
O Neuenbürg, 19. April . Bei der am letzten Sonntag

von der Bezirksleitung des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten  einbcrufenen Versammlung in den Ankcrsaak
mit dem Thema „Die Fürsorgetätigkcit im württembergischea
Staat ", waren zirka 150 Kameraden und Hinterbliebene an¬
wesend, der den ganzen Tag niederströmende Regen dürfte
manchen vom Besuch abgehalten haben. Bezirksvorsitzender
Seeger  dankte den Anwesenden für ihr Erscheinen und ent¬
warf einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung des Reichs¬
bundes im Bezirk Neuenbürg , dessen Mitgliederzahl in einem
Jahr von 88 auf 1285 gestiegen ist. Besonders gab er seine«
Bedauern Ausdruck, daß vom ganzen Oberamtsbezirk nur ei»
Ortsvorsteher und zwei Gemeinderäte dem Vortrag beiwoh¬
nen, es sei dies eine weitere Mahnung an die Kriegsopfer,
fester denn je zusammenzustehen. Referent Kam. Illenber  -
ger  leitete seine Ausführungen ein, indem er die Gründe für
die Errichtung des ReichsLundes anführte, der durch das rasch«
Anschwellen seiner Mitgliederzahl nunmehr eine Machtstellung
einnimmt. Die Erfolge des Reichsbundes haben sich hauptsäch¬
lich in letzter Zeit fühlbar gemacht durch die bewilligten Teuer¬
ungszuschläge. Auch sei das neue Militärversorgungsgesetz in
seinem Entwurf fertiggestellt. Referent erläuterte dieses i»



otz» AL«««, bringt es doch für die Kriegsopfer erhebliche
, vrteile und Verbesserungen, so die Einheitsrente . Wegfall der

prozentualen Bewertung «nd dafür Berücksichtigungder per-
ymich « Verhältnisse . An Hand von klaren Beispielen führte
ir d«» neuen Gesetzesentwurf vor, so daß er von der Versamm-

» leicht verstanden werden konnte. Doch niemals könnten
ten durch daS Gesetz ganz ausgeglichen werden, und hier

t eS Aufgabe der Kirsorgesteüen. helfend einzugreifen und
lese auSzugleicheu. Er zergliederte den ganzen Aufbau der

Jürsorgsstellen , die nunmehr auf das Drängen des Reichsbun
M in ein einheitliches Fahrwasser gebracht wurden. Keine
Whte Aufgabe sei es. die Kriegsbeschädigten- und -Hinterblie-
hvnenfitrsorge richtig durchzuführeu, umfaßt sie doch vielerlei
Gebiete, wie Berufsberatung . Stellenvermittlung nsw. Be¬
sonderes Augenmerk sei jedoch auf die Kriegshinterbliebenen-
Ptrsorge zu richten. Es gilt hier, den Witwen und Waisen
Mit Rat und Tat beizustehen, um denselben den schweren Kampf
mwr Dasein zu erleichtern. Begabten Kriegerwaisen wird mit
Kjlfe der Hauptfürsorgestelle eine dementsprechende Schul - und
Berufsausbildung zuteil . Ebenso machte er auf das Schwäbische
Bürgerheim aufmerksam, das billige Möbel an Kriegsbeschä¬
digte und Hinterbliebene gegen geringe Anzahlung und Raten
awgibt. Infolge Papiermangel würde es zu weitführen , alles
«ingehend zu berichten, doch das darf gesagt sein, daß die An¬
wesenden den sachlichen Bortrag leicht verstanden und manches,
ihnen bisher Fremde erfahren haben. Mit Worten des Dankes
an den Redner schloß der BezirksvorsitzendeSeeger die Ver¬
kämmung. darauf hinweisend , das Gehörte hinauszutragen und
—jtzuhelfen, die Not der Kriegsopfer zu mildern , stets in allen

weifelsfällen Rat auf der Bezirksfürsorgestelle einzuholen,
lögen alle, die der Organisation noch fernstehen, endlich ein-

xhe«, daß n̂ur eine geflossene Front aller Kriegsopfer ihreLage verbessern kann. Eine Resolution wegen Bewilligung des
Entlassungsanzugs samt Mantels an sämtliche Kriegsbeschä¬
digte , ohne Rücksicht auf den Tag der Entlassung . Bereitstellung
HM Militärstoffen und Futter , ebenso Lazarettwäsche für nu¬
te« Hinterbliebenenfand einstimmige Annahme. S.

Neuenbürg . 20. April . Die Maikäfcrplage scheint Heuer
auoß zu werden. Die Tiere haben sich durch den ziemlich milden
Winter gut durchgebracht und treten jetzt schon stark auf.

Neuenbürg, 20. April . ' (Eitle Hoffnungen.) Das Anziehen
MS Markkurses hat in den Kreisen der Schieber eine kata-
tzxophale Wirkung ausgelöst . Die Geschäfte gingen nicht mehr
Me früher. Die Abnehmer wurden zurückhaltend. Wenn eine
Mihe Entwicklung naturgemäß nur begrüßt werden kann, so
«uß doch davor gewarnt werden auch für das reelle Geschäft
«ib den gesetzmäßigen Handel von der Besserung unserer Va-
«ta eine baldige Aendcrung in der Richtung auf niedrigere
Preise zu erwarte». Nach Lage der Verhältnisse ist leider nicht
damit zu rechnen, daß die Preise für Bedarfsartikel in der näch-
Gm Zeit herunter gehen werden. Im Gegenteil , die allermeisten
unserer Gebrauchswaren haben heute im Inland noch einen
Preis , der selbst bei wesentlich gestiegener Valuta noch weit un¬
ter dem Welthandelspreis bleiben würde. Das ist auch die Auf-
jaffung aller maßgebenden Kreise; und es kann deswegen nur
Loöoor gewarnt werden, an die Besserung unserer Valuta allzu
freudige Hoffnungen zu knüpfen.

Birkenfeld, 19. April . (Spiel und Sport .) Das am ver¬
gangenen Sonntag auf dem hiesigen Sportplatz ausgetragene
verbandsspiel gegen Fußballverein Kniclingen endete nach

harte« zähen Ringen mit dem Sieg der Gäste mit 4 : 3 Toren.
Die einheimische Mannschaft führte zeitweise ein überlegenes
Spiel vor und hätte daher eher ein Unentschieden dem Verlauf
deS Spiels entsprochen. Im übrigen verlief das Treffen ruhig
und durchaus fair . Beiderseits wurden durchweg sehr befrie¬
digende Leistungen gezeigt und dürften die zahlreich Erschiene¬
ne« sicherlich auf ihre Kosten gekommen sein. Bei den Ein¬
heimischen gefiel mit wenig Ausnahmen die Neuaufstellung des
EAtrruS und der Mittelläufer.

Würierruverg.
LiübenzeR, 20. April . (Empfindlicher Verlust .) Dem Milch-

Unterhaugstett ging auf seinem täglichen Wege»tthrmann von . . „ „ . , - .
«ach Bad Liebenzell sein Pferd durch, sodaß der Wagen um-
»ürzte . Pferd und Fuhrmann trugen schwere Verletzungen
davon . Bei dem Unglück gingen 600 Liter Milch und 300 Eier
zugrunde, UM die nun die hiesige Bevölkerung geschmälert ist.

Stuttgart , 20. April . (Zur Besoldung der unständigen
Hehrer.) Im Vereinsboten , dem Organ des katholischen Leh¬
rervereins , lesen wir u. a.: Ein Unterlehrer kommt jammernd
zmu Kameralamt und bittet um 100 Mark Vorschuß; sein Va¬
ter wolle ihm nichts mehr geben. — Ein Unteclehrer in einer
größeren Stadt soll Steuern zahlen. Er schickt dem Kameral¬
amt folgendes Schreiben : „Am 5. März ist das letzte Drittel
der- Steuer fällig . Ich kann es unmöglich bezahlen. Wie soll
ich bei 370 Mark Monatseinkommen Steuern zahlen und leben?"
Die Arbeiter haben bereits 5 Mark Stundenlohn und darüber.
Die Beamten arbeiten in aller Pflichttreue weiter und kommen
»icht mehr durch. Wer Hilst ihnen?

Stuttgart , 20. April . (Protest gegen Erhöhung der Post-

und Fernsprechgebühren.) Der württembergische Bund für
Handel und Gewerbe und der Landesverband der Gewerbe-
Vereine Württembergs haben gegen die beabsichtigte Erhöhung
der Post - und Fernsprechgebühren der Nationalversammlung
folgenden telegraphischen Protest eingereicht: „Falls die Post -,
insbesondere die Fernsprechgebühren in dem beabsichtigten Maß
erhöht werden, so ergibt sich für zahlreiche Handel - und Ge¬
werbetreibende die glatte Unmöglichkeit, von den Verkehrsein¬
richtungen der Post in bisherigem Umfang Gebrauch zu ma¬
chen. Wir bitten, die Erhöhung auf ein erträgliches Maß zu
beschränken."

Dürenzimmer «, O.-A. Brackenheim, SO. April . (Im religiö¬
sen Wahn ?) Der in den 60er Jahren stehende Johann Jngel-
hardt hier hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge¬
macht. Der Mann war ein eifriger Stundgänger . Er scheint
die Tat wahrscheinlich im religiösen Wahnsinn begangen zu
haben. Die Tochter, die an der Bettlage hing , konnte gerettet
werden.

Oberndorf, 20. April . (Selbstmord.) In einem Anfall von
Geistesstörung hat sich der Schuhmachermeister und Inhaber
einer gut geheichen Schuhhandlung , Kranz Seidel, erschossen.
Der Unglückliche, Vater einer zahlreichen Familie und in guten
Verhältnissen lebend, ist ein Opfer der heutigen verworrenen
geschäftlichen Verhältnisse geworden, die ihm in ihrer Unüber-
fehbarkeit über den Kopf wuchsen.

Friedrichshofen, 20. April . (Frühling am See .) Der Blü¬
tenschmuck am See ist dieses Jahr von seltener Schönheit.
Ueberall wohin man die Schritte lenkt, erfreut sich das Auge
an dem herrlichen Baumschmuckund man vergißt auf kurze Zeit
die Schwere der Zeiten . Ueppige Pracht entfalten die herrlich
in Blüte stehenden Kirschbäume, besonders auch im Argental
und zwischen Hemigkofen und Lindau . Man sieht auf den
ersten Blick, daß mit vieler Liebe, Sorgfalt und viel Verständ¬
nis hier die Obstkultur behandelt wird.

Friedrichshafen, 20. April . (Die Bodenseeschiffahrtspreise.)
Die neuen Bodenseeschiffahrtspreise sind billiger als die Perso¬
nenfahrpreise auf der Eisenbahn . So kostet z. B . eine Fahr¬
karte 2. Klasse auf der 25 Kilometer langen Strecke Friedrichs¬
hafen—Lindau 6.40 Mark, eine Fahrkarte 3. Klasse 4 Mark und
eine solche 4. Klasse 2.40 Mark. Auf dem Dampfschiff, wo das
Fahren ungleich schöner und genußreicher ist, zahlt man für
eine Fahrkarte auf dem ersten Schiffsplatz dagegen 3.20 Mark,
auf dem zweiten Schiffsplatz sogar nur 2 .10 Mark. Aehnlich
liegen die Verhältnisse zwischen Friedrichshafen und Langen¬
argen . wo die Bahn 2.80 in zweiter . 1.80 in dritter und 1.10
Mark in vierter Wagenklasse erhebt, während auf dem Dampf¬
boot eine Fahrkarte erster Platz auf 1.20 Mark und eine solche
zweiter Platz auf 80 Pfennig kommt.

Baderr.

sind; sie gelte« nicht mehr als gesetztst
Bis zum 1. Januar 1921 werden diese "
und Landeskassen zu
lung genommen als
scheine und Darlehenssä

Zahlungsmittel

Höhere Metallarbeiterlöhne . Die Metallarbeiter erbnii-
vom st Mai ab weitere Teuerungszulagen în der Höhê1 Mark bis herunter zu 50 Pfennig in der Stunde.

. , , Wie verlautet , setzt die Reicks»
Verwaltung Sie Entschädigung für beschädigte oder verlÄ

Verlorene Postpakete

Pakete, die bisher 3 MarkZür "das Pfund betrug, auf
10 Mark für das Pfund fest.

Die nachlaffende Kaufkraft. Die Valuta fängt zwar wi^
an zu fallew aber ihr neuliches Steigen hat vielen Schieb»,
einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht. Nicht nur" de»

- ^
sie eine gewaltige Einbuße an Geld êrleiden, auch ihre ^
bleibt liegen̂ denn die Käuflich hat ebensp nachgelassenŵ djeKaufkraft. Selbst die solide Kaufmannschaft klagt über

iftsgang . Die Lager sind wohlgeMllt, aber dieW

Durlach, 19. April . Einen nachahmenswerten Beschluß hat
der hiesige Gemeinderat gefaßt infolge des starken Auftretens
der Maikäfer . Bekanntlich wird durch die Maikäfer den Feld -,
Wald - und Gartenkulturen erheblicher Schaden zugefügt . Das
Bürgermeisteramt richtet deshalb insbesondere an die Schul¬
jugend die dringende Aufforderung , die Maikäfer zu sammeln
und im städtischen Holzhof abzuliefern . Für 3 Liter von hiesi¬
gen Einwohnern ahgelieferte Maikäfer Wird eine Prämie von
20 Pfennig aus der Stadtkasse bezahlt. Es darf nur in Wal¬
dungen gesammelt werden, die Abnahme der Käfer von Obst¬
bäumen ist Sache der Eigentümer und für Unbefugte verboten.

Donaueschingen, 19. April . In der letzten Bürgeraus¬
schußsitzungwurde ein Vergleich mit dem Stadtrechner Morast
über den Fall Erb geschlossen. Wie in der Sitzung mitgeteilt
wurde, haben die Unterschlagungen des Kassengehilfen Erb
zum Schaden der Stadt Donaueschingen 91203 Mark hetragen.
Der Schmuck der Geliebten des Erb, Frau Sänger , konnte für
31050 Mark verkauft werden. Durch Erlös aus Fahrnissen
und durch Kautionsversicherungen wurden über 20 000 Mark
gedeckt, so daß die Gemeinde noch für ungefähr 40 000 Mark
aufzukommen hat. Stadtrechner Morast hat sich zur Zahlung
von 5000 Mark bereit erklärt. Die Gemeinde verzichtet auf ein
gerichtliches Vorgehen gegen ihn.

Schopfheim, 17. April . Nach eigenartigen Erscheinungen
starb hier die 17 Jahre alte Anna Trefzer in Gündenhausen.
Vor 14 Tagen wurde das junge Mädchen von der Schlafkrank¬
heit befallen und ist nun , nachdem es die ganze Zeit völlig asia¬
tisch auf dem Krankenlager gelegen, verschieden.

Vermischtes.
Das Ende des Silberaeldes . Bereits seit längerer Zeit ist,

wie das „Berliner Tageblatt " meldet, der Plan erwogen wor¬
den, die bisher geltenden Silbermünzen , die ja doch nicht mehr
im Verkehr erhältlich sind, völlig außer Kurs zu setzen. Der
Plan wird jetzt durchgeführt werden. Eine Verordnung des
Reichsfinanzministeriums , die bereits die Zustimmung des
Reichsrats und des von der Nationalversammlung gewählten

i hat, bestimmt, daß die ^ -Mark-Stücke,Ausschusses gefunden . . . .
I-Mark-Stücke, 3-Mark-Stücke und 5-Mark-Stücke sowie die in
Form von Denkmünzen geprägten 2-Mark-Stücke einzuziehen

ten Geschäfts. .. . .
fer bleiben allmählich aus . Das ist eine beherzigenswerte
der unendlichen Preissteigerung . Das Publikum hofft mit NM
daß es bald billiger kaufen kann. Eine weitere wohltätige
ist. daß der Besuch von zweifelhaften VergnügungsstättenaleiL
falls im Abflauen begriffen ist. ^ ^

Wie sich die teuren Schuhpreise erklären. Sie erklären üz
recht einfacĥ wenn man die ungeheuren Verdienste der ver¬
schiedenen Schuhfabriken erfährt . Wie hoch diese Verdis
aber in Wirklichkeit sein müssen, ersieht man aus der
eines Schuhfabrikanten , der von seinem Teilhaber die Her«A
gäbe von 600 000 Mark verlangt . Um diesen Betrag solid»
Andere die Gewinnberechnung gefälscht haben. Wenn Fälschun¬
gen in solcher Höhe möglich sind, wie hoch beziffert sich dann dn
wirkliche Verdienst?

Von einem Bolksaussauger . Zu den wertvollen Element»
um die das deutsche Volk durch die Zuwanderung aus den,
Osten bereichert worden ist, gehört auch die Familie WolfM
ler , die in die bekannte Fälschung tschechoslowakischer Banknote,
verwickelt ist. Die Familie kam aus Galizien vor dem Krieg,
ziemlich mittellos in Berlin an. Bis dahin hatte sie in Kral«
ein kleines Milchgeschäft betrieben, das sie zur Not ernäbm
In Berlin machte Wolf Müller zunächst eine kleine Speise«,
statt in der Grenadierstraße auf. Dann eröffnete er eine ZG
stopferei. Während des Krieges machte er wie seine Landi-
leute auch alle möglichen Geschäfte. In den Kreisen ihrer Be¬
kanntschaft̂ schätzt man jetzt die Familie Müller auf ein Bei¬
mögen von etwa 40 Millionen Mark und daß Müller in Berit,
und in Wien mehrere Hausgrundstücke besitzt. Außerdem ist er
Teilhaber einer Hamburger Aus - und Einfuhrfirma und ars-
ßer Möbelgeschäfte. Endlich ist festgestellt, daß er einen
Teil seines Vermögens im Auslände sicher angelegt hat.

Handel und Verkehr.
Neuenbürg , 21. April . Auf dem heutigen Schweinemast

wurden zugeführt l)4 Paar Läuferschweine, 8 Paar AM
schweine. Verkauft wurden 20 Paar zu 1000—1100 Mark da.
Paar ._

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 20. April. Das Ministerium des Innern

gibt bekannt, daß die Wahlen zum Landtag wahrscheinlich^
mit den Reichstagswahlen vorgenvmmen werden, so daß die)
zweite Ausfertigung der Reichstagswählerliste voraussichtlichi
für die Landtagswahl dienen kann. Zugleich werden Nicht- ,
linien für die Anlage einer Wahlkartei gegeben. '

Eßlingen , 20. April. In der am Sonntag in Nellingens
abgehaltenen Konferenz der sozialdemokratischen Parteiorgani¬
sationen des Bezirks Eßlingen , in der neun Mitgliedschaften^
durch 15 Delegierte vertreten waren, wurde als Reichstags- !
kandidat Genosse Kenngott einstimmig wieder in Vorschlag!
gebracht, als Kandidaten zur Landtagswahl die Genossen
Schlegel, Stüber , Ernst (Eßlingen), Metzger (Nellingens
und Mayer -Rosa (Neuhausen a . F .)

Ludwigshafen , 20. April. Von den vierzig neu z«
wählenden Stadträten in Ludwigshafen fielen bei der Wahl
auf die Demokratische Partei 4, die U.S .P . 12 (bisherm
Stadtrat nicht vertreten), Deutsche Volkspartei 5, Zentrum? ,
und Sozialdemokr . Partei 12.

Frankfurt a. M ., 20. April. Zu Beginn der heutig«
ersten Stadtverordnetensitzung gab der Stadtverordnete
Vorsteher eine Erklärung gegen die Besetzung der wehrlos«
Stadt durch französische Truppen ab und drückte die Tr«
über den Verlust einiger kostbarer Menschenleben aus. Dich
Erklärung wurde von der Versammlung mit Ausnahme du

Art IW nicht von Art.
rq

Roman von H. Hill.
(Nachdruck verboten.)

Wenn etwas Bedenkliches bei der Sache gewesen
wäre , würde er es ganz gewiß herausgefunden haben.
Außerdem darfst du nicht vergessen, daß die Entdeckung
aar »icht durch meinen Stiefbruder oder seinen Anhang
herbeigeführt worden ist, und daß es ihm vermutlich
«iemals eingefallen wäre , seine Ansprüche geltend zu
machen. Sie wurde vielmehr lediglich durch einen Zufall
herbeigeführt, an dem er selber nicht den mindesten be¬
wußten oder beabsichtigten Anteil hatte . Mein Vater fuhr
mit ihm in einem Eisenbahnabteil , und als Rolf den Hut
abnahm , erkannte er ihn an dem charakteristischen Mutter¬
mal über dem Auge als seinen seit so vielen Jahren ver¬
geblich gesuchten und wohl längst totgeglaubten Sohn,
kr erfuhr die Adresse?des Majors Brandenfels und erhielt
von ihm die Bestätigung , daß Rolf der hinterlassene
Sohn seiner früh verstorbenen Schwester, einer unter dem
Namen Vera Harras auftretenden Konzertsängerin , und
von ihm adoptiert und erzogen worden sei. Wie es kam,
daß der Major diesen Neffen nach dem Tode seiner
Schwester zu sich genommen und daß er nicht eifriger
»ach seinem Vater geforscht hat, ist mir selber bis zur
Stunde noch nicht ganz klar geworden . Du kannst dir
wohl denken, daß ich mit meinem Papa nicht über diese
Dinge spreche."

„Aber deine Mutter — die Frau Gräfin ? Ist sie
nicht durch diese Enthüllungen aus der Vergangenheit ihres
Gatten und durch das plötzliche Erscheinen eines erwachsenen
Stiefsohnes sehr schmerzlich berührt worden ?"

„Ich habe auch schon gedacht, daß es so sein muß.
Aber sie ist eine so seltene Frau , von so unendlicher Sanft¬
mut «nd Herzensgute . Und sie hegt eine geradezu abgöttische
«ebe z« Papa . Da alle diese Dinge geschahen, lange
kWmc er sie kennen gelernt hatte , glaubt sie sich wohl nicht

berechtigt, ihm einen Vorwurf darauf zu machen. Und
auch die Geheimhaltung fernes ersten Ehebündnisses hat sie
ihm sicherlich bald verziehen."

„In der Tat , Edith — deine Mutter ist eine sehr ver¬
ehrungswürdige Frau ." -

Die Bekanntschaft des Doktors Rudolf Odemar mit
der gräflichen Familie war noch ziemlich neuen Datums.
Der junge Schriftsteller hatte im März Umschau gehalten
nach irgendeinem stillen, lieblichen Plätzchen, an dem er in
voller Muße seinen neuen Roman vollenden könne, und er
war dabei auf das reizend gelegene Dorf Donnersberg ver¬
fallen, das sich nicht nur einer sehr malerischen Umgebung,
sondern auch eines ausgezeichneten Gasthauses erfreute.
Das Dorf aber gehörte zu der gräflichen Standesherrschast
Bredow -Donnersberg , und das Gasthaus lag nur um ein
paar hundert Schritte vom Park des Schlosses entfernt.
Dieser wegen seiner unvergleichlichen landschaftlichen Schön¬
heiten weitberühmte Schloßpark aber hatte für den jungen
Schriftsteller natürlich eine ganz besondere Anziehungs¬
kraft, und da er sich zu einer Einführung auf die warme
Empfehlung eines sehr hochgestellten gemeinschaftlichen Be¬
kannten berufen konnte, hatte Doktor Odemar im Schlosse
seine Aufwartung gemacht, um die Erlaubnis zum Betteten
des Parkes zu erbitten . Er hatte die freundlichste Auf¬
nahme gefunden, zumal er wenigstens dem Namen nach
für die gräfliche Familie kein Fremder mehr gewesen
war . Seine Romane , deren erster vor ungefähr fünf
Jahren erschienen war , hatten ihm rasch den Ruf ein¬
getragen , einer der begabtesten unter den aufstrebenden
Talenten zu sein ; die bedeutendsten Zeitschriften be¬
warben sich eifrig um seine Mitarbeiterschaft, und es be¬
deutete durchaus keine unberechtigte Anmaßung , wenn er
die Zuversicht hegte, binnen kurzem unter die Berühmt¬
heiten des Tages gerechnet zu werden . Da auch seine
äußere Erscheinung und seine persönlichen Eigenschaftenvon
der gewinnendsten Art waren , hatte er nicht nur die er¬
betene Erlaubnis ohne weiteres erhalten , sondern man hatte
ihn auch wiederholt auf dem Schlosse zu Gaste gebeten ; er
war des öfteren der Toanispartner der Komtesse gewesen

und hatte gemeinsam mit ihr in dem Flüßchen gefischt, dar
Dorf und Park durchzog. Die Gewohnheiten des länd¬
lichen Lebens begünstigten eine gewisse Freiheit des Ver¬
kehrs zwischen den beiden jungen Leuten, und da sie sich
schon von der ersten Stunde an zueinander hingezogen
gefühlt hatten , war es schließlich gekommen, wie es hatte
kommen müssen. Das zarte Band , das sich von Herz zu
Herzen gewoben, war unmerklich immer fester geworden,
bis sie eines Tages beide zu dem Bewußtsein gekommen
waren , daß Gott Amor sie mit unzerreißbaren Kettenz» >

sammengeschmiedet hatte . Die Komtesse hatte genû M ^dem Blute ihrer amerikanischen Mutter in ihren
um sich leicht über alle Standesvorurteile hinwegzusetzen
während anderseits der Künstlerstolz des jungen Dichte»
stark genug ausgeprägt war , um ihm die Verbindung m»
einer Grafentochter durchaus nicht als etwas Ungeheuw
liches und Unerreichbares erscheinen zu lassen. Daruvs
freilich, daß sie sich auf einen Kampf gefaßt machen mußte«,
und daß es manches Hindernis zu überwinden galt, ga
sich die beiden keiner Täuschung hin. Der große Reichtu«
der Komtesse stand vielleicht als ein noch größeres Hem"
nis zwischen ihnen wie ihre vornehme Geburt . Dennwen»-
auch die Besitzungen ein Majorat bildeten, das nienmu
auf einen weiblichen Abkömmling übergehen konnte, ft m
doch die Gräfin als die Tochter eines amerikanischen Mum-
Millionärs die Erbin eines enormen Vermögens, oas o
einst unverkürzt an Edith fallen mußte . Und wie anje^
lich auch immer Doktor Odemars Einnahmen aus ft
schriftstellerischen Tätigkeit bereits sein mochten, mit
ungeheuren Summen , die hier in Betracht kamen, konungeyeuren -summen , me yier »>-oruuu -» . ' 4M
sie doch selbstverständlich keinen Vergleich aushalten.
Liebenden hielten es danach für das wahrschemüchste, !
sie gezwungen sein würden , einen anfänglichen -unoe,
der gräflichen Familie durch beharrliches Festhalten an y
Liebe nach und nach zu überwinden , und Donor u
hatte sich zunächst bemüht, das Vertrauen und o e 0^
ne' gung des Grafen Rüdiger zu gewinnen , soweit die
hin nur oberflächlicheArt ihre« Verkehrs « >«hm
lichte.
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««abhängigen stehend angehbrt . Dann erklärte sich der
Abrer der unabhängigen sozialdemokratischen Fraktion gegen
U Besetzung durch die Franzosen , aber auch gegen die
R-letzuna des Ruhrgebiets durch die Reichswehr.
^ Frankfurt , 20 . April . Die zahlreichen Gerüchte über
.inr bevorstehende Räumung des Maingaues durch die fran-
Mchen Truppen sind unzutreffend . Wie die Tel .-Union
m tteilt, kann von einer Räumung der betreffenden Gebiete
Mt gesprochen « erden . Das französische Militärpolizei-
aencht hat einen Wachtmeister zu 3 Monaten Gefängnis
«nd öOO Mark Geldstrafe verurteilt . Er war beschuldigt,
daß er gegen Personen , die beim Einzug der belgischen
Truppen bei der Parade auf dem Opernplatz abfällige Be¬
merkungen machten , nicht mit der nötigen Energie einge-

schritttt̂ ŝ , April . Die Gothaer Regierung hat das

Reich « egen Derfassungsbruch verklagt . Sie will auf ge¬

richtlichem Wege Nachweisen, daß Gotha allein im ganzen
Mich die Verfassung hochhält.
- Merseburg , 2l . Äpnt . Die Militär - und Zivilbehörden

haben, wie der „ Berliner Lokalanzeiger " meldet , die Ver¬
legung des dortigen Russengefangenenlagers bei der preußischen
Regierung beantragt , weil sich die Russen bei den Kämpfen
im März besonders hervorgetan und sich auch sonst zu einer
Art Landplage ausgewachsen haben.

Dresden , 21 . April . Hölz hat bei seiner Verhaftung
«inen Depotschein zu vernichten gesucht, der auf 245 000 ^
kantet. Ferner hatte Hölz für eine halbe Million Mark
Brillanten in den Kleidern eingenäht bei sich.

Berlin, 21. April. Zu der Meldung einer Berliner
Korrespondenz, daß die Reichspräsidentenwahl gleichzeitig mit
-er Reichstagswahl erfolgen solle, erfährt die „Deutsche

Allgemeine Zeitung " zuverlässig , daß diese Auffassung durch¬
aus irrig sei. Voraussichtlich werde das Reichstagswahl¬

gesetz bestimmen , daß der Termin für die Reichspräsidenten¬
mahl durch den Reichstag festzusetzen ist.

Berti«, 20. April. Wie die „B. Z." meldet, wurde
-er Kommandeur des badischen Gendarmeriekorps , Oberst

Puesner , von der Reichsregierung zum Präsidenten des neu
zu errichtenden Reichs -Kriminalamtes in Berlin ernannt . —
Das Gesetz über die Bildung des einheitlichen Staates

Thüringen ist vom Reichsrat angenommen worden.
Berlin, 20. April. Die neue Postgebührenordnung tritt

nach dem Beschluß des Reichsrats und vorbehältlich der
Zustimmung der Nationalversammlung am 1. Mai in Kraft.
Die neuen Bestimmungen über Zsitungstarife , über die
Telegraphen - und Fernsprechgebührenerhöhung sollen erst
am 1. Juli in Kraft treten.

Berlin, 20. April. Der Verfassungsausschuß der Natio¬
nalversammlung nahm heute endgültig die Reichstagswahl-
vvrlage an , ebenso den Gesetzentwurf über die Wahl des
Reichspräsidenten . Der Gesetzentwurf über die Volksent-
scheiduug und die Vorlage Über den Staatsgerichtshof sollen
»ach übereinstimmender Auffassung des Ausschusses dem Reichs¬
tage zur Erledigung Vorbehalten bleiben . Die zweite Lesung
-er Wahlvorlage und des Gesetzes über die Wahl des Reichs¬
präsidenten finden in der Nationalversammlung am Donners¬
tag statt.

Berlin , 20 . April . Freiherr von Schorlemer -Lieser
verlas in der heutigen Sitzung des Deutschen Landwirtschafts-
ratS folgendes Telegramm des preußischen Landwirtschafts-
Ministers : Nachdem durch die Presse die Stellungnahme des
derzeitigen Vorsitzenden des Landwirtschastsrat , Freiherrn
von Schorlemer , bekannt geworden ist, muß ich es ablehnen,
von der Einladung zu der nunmehr auf den 20 . April fest¬
gesetzten Sitzung und von evtl . Einladungen zu weiteren
Sitzungen selbst oder durch Entsendung von Kommissaren
Gebrauch zu machen.

Straßburg , SO. April . Die Presse Libre , daS sozialistische
Organ von Straßburg , veröffentlicht am Dienstag morgen eine
Notiz, in der der Präsident der Arbeiterorganisation die sozia¬
listischen Arbeiter davon in Kenntnis setzte, daß die Verhand¬
lungen zwischen den Industriellen und den Arbeitern in Loth¬

ringen zu keinem Ergebnis , ' führt hätten und daher der Ge¬
neralstreik beschlossen worden sei.

Innsbruck , 20. April . Die ' Tiroler Volkspartei veröffentlicht
eine Erklärung , in der die Entschlossenheit ausgesprochen wird,
am Zusammenschluß mit den anderen deutschen Stämmen in
einem gemeinsamen Vaterlande arbeiten zu wollen und den
deutschen Brüdern jenseits des Brenners unwandelbare Treue
zu halten. Die Wiedervereinigung aller Tiroler werde als
oberstes Ziel erklärt und die Volkspartei verspricht, nicht rasten
zu wollen , bis der Tag gekommen sei, der das gesamte Volk Ti¬
rols zusammen mit den anderen deutschen Stämmen einer glück¬
lichen Zukunft entgegenführt.

Genf , 20. April . Nach Berliner Meldungen hat die „Con-
federation general du travail " in ihrer Sitzung am 17. April
eine Anfrage , die Handelsbeziehungen zwischen deutschen Ge¬
nossen wieder aufzunehmen, mit großer Mehrheit abgelehnt.
(Und die ehrlichen deutschen Sozialdemokraten leben immer noch
in dem Glauben , daß ihre vom Nationalhaß verblendeten fran¬
zösischen Genossen ihre Gesinnung eines Tages ändern wer¬
den. Schriftl .)

Mailand , 20. April . Der „Corriere della Sera " berichtet
über einen neuerlichen Generalstreik in Fiume , der einen aus¬
gesprochen politischen Charakter hat. Es soll sich um eine Be¬
wegung handeln, die von bolschewistischen Kreisen kroatischer
und ungarischer Nationalität zur Ausrufung einer Sowjet¬
republik Fiume unter der Diktatur d'Annunzios inszeniert ist.

Brüssel , 20. April . Havas -Reuter verbreitet eine Blätter¬
meldung , wonach die Eisenbahner in dem von den Belgiern
besetzten deutschen Gebiet , in den Ausstand getreten seien. Der
ganze Eisenbabndienst sei eingestellt worden.

London , 20. April . Der Völkerbund hat die Finanzver¬
treter von 25 Ländern für Ende Mai nach Brüssel eingeladen.
Die Konferenz wird sich hauptsächlich mit der Erörterung der
Mittel beschäftigen, die am besten dem Zwecke dienen, den Kre¬
dit wieder durch die gebräuchlichenKanäle fließen zu lasten. Ob
Deutschland eine Einladung erhält , ist immer noch ungewiß.

Die deutsch-demokratische Reichswahlliste.

Berli «, 20. April . Wie wir hören, besteht begründete Aus¬
sicht, daß der württembergische Kultminister , Dr . v. Hieber, mit
an erster Stelle auf die Reichsliste der Deutsch-Demokraten
kommt. Die ganze Partei legt den größten Wert darauf, diesen
hervorragenden Politiker und warmherzigen Patrioten im

kommenden Reichstag unter ihren führenden Männern zu sehen.
Außer Hieber soll, soviel ist schon heute sicher, auch Dr . Peter-
sen und Frau Dr . Gertrud Bäumer auf die Reichsliste kom¬
men. Der frühere Reichstagsabgeordnete Keinath wird, wie
wir hören, an sicherer Stelle in Magdeburg für den Reichstag
kandidieren. Um die ohne Abgeordneten bleibenden Minder¬
heiten nicht zu entrechten, werden bei der kommenden Reichs¬
tagswahl besondere Bezirkslisten und eine Reichsliste ausge¬
stellt, für je 60 000 Minderheitsstimmen wird je einer der aus
ihnen stehenden Kandidaten als gewählt betrachtet.

Die spartakistische Verschwörung in Bayern.

München , 20. April . Die aufgedeckte Verschwörung der
festungsgefangenen Spartakisten in Niederschönenfeld in Bay¬
risch-Schwaben zieht weite Kreise. Sie erweist wieder einmal,
mit welcher Hartnäckigkeit die Spartakisten ihre Pläne verfol¬
gen. Nach Niederwerfung der Münchener Räterepublik und
die darauffolgenden Hochverratsprozesse, vor noch nicht Jahres¬
frist, ihrer Führer beraubt, haben ihre in Freiheit verbliebenen
oder begnadigten Genossen nie nachgelassen, auf Befreiung der
Führer , wie auf neuen Umsturz im Staate zu dringen . Wenn
auch örtlich getrennt und auf Gefängnissen in weit auseinander¬
liegenden Landesgegenden verteilt , haben Toller , Mühsam , Ni-
kisch, Klingelhöfer , Hagemeister und Konsorten infolge ihrer
festungsmäßigen Haft immer wieder durch Vermittlung der Be¬
sucher zu konspirieren vermocht, während sie und ihre Ge¬
sinnungsgenossen unter Beistand auch der Berliner Spartaki¬
sten dreist und beharrlich die Forderungen nach Begnadigung
aller politisch Verurteilten erhoben, wobei die Berliner „Frei¬
heit" von 800 Freizulastenden flunkerte, während in Wirklichkeit
nur 200 Spartakisten loszulasten waren.

So wird es gemacht und so kann es gemacht werden , wenn
Hochverräter dieser Art auf Festungshaft statt im Zuchthaus
sitzen. Die Verwandlung ganzer bayerischer Strafanstalten in
festungsmäßige Gefängnisse hat schweres Geld gekostet, und die
zu Festungshaft verurteilten Spartakisten bestanden auf ehren
Schein . Leute , die Offiziere sonst tödlich hasten , wollten als Fe¬
stungsgefangene wie Offiziere behandelt sein, nichts war ihnen
gut genug . Deshalb wurde auch das schöngelegene uralte Klo¬
ster Niederschönenfeld bei Rain am Lech aus einer Strafanstalt
für Jugendliche in ein Festungsgefängnis umgewandelt , mit
welchem Erfolg , das lehrt die letzt entdeckte große Verschwö¬
rung . Bei dem nunmehr im Wiederholungsfälle aufgedeckten
Hochverrat , wie angesichts der Verwegenheit und Gefährlichkeit
des Rückfalles dürsten die gefangenen Spartakisten hei der aber¬
maligen Verurteilung nach Par . 86 und 88 des Reichsstrafgesetz¬
buchs nicht mehr mit Festungshaft davonkommen , besonders we-

gen des erdrückenden Materials , das die Justizverwaltung in
den Händen hat.

Der Reichshanshaltsplan für 1S2V.
Berlin , 20. April . Im Hauptausschuß der Nationalver¬

sammlung sprach der Reichsfinanzminister über den Etat 1920.
Der ordentliche und der außerordentliche Etat enthält eine
Gesamtausgabe von 40 Milliarden , wozu der Fehlbetrag an¬
der Reichspost und der Eisenbahn mit zusammen 12,9 Milliar¬
den hinzutritt . Dem ordentlichen Etat stehen an laufenden Ein¬
nahmen in Höhe von 25 Milliarden fortdauernde und einmalige
Ausgaben in Höhe von 27,95 Milliarden gegenüber. Die Dek-
knng soll im wesentlichen geschehen durch direkte Steuern und
Verkehrsabgaben von 13,8 Milliarden , durch Zölle , Verbrauchs¬
steuern und Monopoleinnahmen von 9,1 Milliarden . Unter den
Ausgaben sind zu erwähnen : Verzinsung der Reichsschuld 18,4
Milliarden . Zur Ausführung des Friedensvertrags sind S
Milliarden vorgesehen. Von weiteren Maßnahmen kommen
weitere Steuern und Monopole in Betracht , insbesondere eine
Verbindung des Steuersystems mit der Wirtschaft durch organi¬
sche Zusammenfassung, die die großen Produktionszweige der
Wirtschaft zu umsasten hat. Hierbei ist die prinzipielle Frage
nach der Wirtschaftsform — ob Privatwirtschaft oder sozia¬
listische — den politischen Machtverhältnisten überlasten. Die
Reichsfinanzverwaltung wird in absehbarer Zeit an eine Teil¬
konsolidierung der schwebendenSchuld herantreten . Sie glaubt
als das nächste Mittel hierfür wieder die Sparprämienanleihe
ansprechen zu können. Aber auch der Kredit im Auslande
bedarf einer sorgfältigen Beachtung . Es steht zu erwarten,
daß mit der Konsolidierung unserer politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse die kapitalkräftigen ausländischen Staate»
geneigter sein werden, Deutschland Kredite zu gewähren. Ver¬
kehrsminister Dr . Bell bemerkte, daß wir bei den Eisenbahnen
mit 12 Milliarden Defizit rechnen müßten . In der Aussprache
begrüßte es der Abg. Dr . Pachnicke (D . d. P .), daß über de«
Ernst der Finanzlage volle Klarheit verbreitet worden sei. Post¬
minister Giesberts teilte mit, daß durch die zu erwartenden
weiteren Lohn- und Gehaltsaufwendungen sich der Fehlbetrag
der Postverwaltung auf 1,4 Milliarden Mark erhöhen dürfte.

Die Stellung der Feinde im Falle deutscher Unruhe «.

Berlin , 20. April . Angesichts der jüngst umlaufenden Ge¬
rüchte über die Möglichkeit eines neuen Militärputsches habe»
die Regierungen von Belgien , Frankreich , Großbritannien und
.Italien , die gegen jeden antidemokratischen Anschlag sind, ihre
Geschäftsführer ermächtigt , dem Minister des Auswärtigen zu
erklären , daß diese Regierungen eine deutsche Regierung , die
nicht geneigt sein würde , den Friedensvertrag loyal auSzufüh-
ren , in keiner Weise dulden können . Jede Wiederkehr eine»
revolutionären Bewegung , ebenso wie jeder Ausbruch von Un¬
ruhen würde nur das eine Ergebnis haben : die Maßnahmen
zur Begünstigung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus und der
Verpflegung Deutschlands zu verzögern oder sogar unmöglich
zu machen, während andererseits die alliierten Regierungen ver¬
sprochen haben , derartige Maßnahmen in Erwägung zu ziehe« .

Von der Konferenz in Sa « Remo.
Amsterdam , 20. April . Die „Times " meldet aus San Remo:

Bei der ersten Besprechung der Ministerpräsidenten am Sonn¬
tag Abend , die sich auf den Versailler Vertrag bezog, ergaben
sich drei verschiedene Austastungen . Die Franzosen wollen den
Vertrag voll und ganz zur Anwendung bringen . Die Italiener
sind für eine weitgehende Abänderung . Lloyd George will di»
Durchführung des Vertrags der jeweils gegebenen Lage an¬
paffen . Laut „Times " handeln Lloyd George und Nitti in voll¬
kommener Uebereinstimmung.

Aus Rom meldet man der „Frankfurter Zeitung " : Die
Konferenz wird am Dienstag unter Teilnahme der Militärsach¬
verständigen über die Entwaffnung Deutschlands und über di,
notwendige Ausführungskontrolle beraten . Sie beeilte sich da¬
her , die türkische Krage zu verabschieden . Gegenüber Wilson
beharrt sie darauf , daß die Türken in Konstantinopel bleibe»
und Trapezunt behalten.

Habe noch za verlaufen:
14 in Transmission , 40 mm stark , mit 11 Hänge¬

lagern , 40 cm Ausladung und Ringschmierlager .'
Eine größere Partie Holzriemeuschetbe « verschie¬

dener Größen , i Bsrgrlege , 1 Kreissäge mit eichenem
Holjgestell , 3 Reit « « nd Spindelstöcke , für Holzdreh-
banke geeignet , 1 Rundstabhobelmaschive , Alles noch
gut erhalten.

Herr«. Binder , Höfe« a. Enz.
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NH (Nachdruck verbot«».)

Von dem wiedergefundenen Sohn des Grafen aus
seiner ersten Ehe war schon bei Odemars ersten Besuchen
im Schlosse die Rede gewesen ; aber der beneidenswerte
Erbe war damals noch nicht persönlich in die Erscheinung
getreten . Die Rechtsanwälte der Familie , die Graf Rüdiger
zu Rate gezogen , hatten es für wünschenswert gehalten,
zunächst eine Prüfung der Beweise für die legitime Ab¬
stammung des . angeblichen Sohnes oorzunehmen , bevor er
in aller Form als Mitglied der Familie eingeführt und aus¬
genommen würde , und darüber waren mehrere Monate
vergangen . Fast mit dem Augenblick aber , da der hin¬
länglich legitimierte junge Graf auf Schloß Donnersberg
eingetroffen wür , hatte sich das Benehmen seines Vaters
gegen den Schriftsteller in sehr merkbarer Weise geändert.
Die Einladungen waren seltener geworden und ein —
wenn auch nicht unfreundlicher — so doch wesentlich
kühlerer Ton war in den persönlichen Verkehr gekommen.

Odemar würde kaum auf den Gedanken verfallen sein,
Ae Erklärung dafür in .einem feindseligen Einfluß des
jungen Grafen zu suchen' wenn er nicht durch Edith da¬
von unterrichtet worden wäre ; nun aber zweifelte er aller¬
dings nicht mehr daran , daß es sich so verhielt , und seine von
Anfang an nur geringen Sympathien für diesen schon äußer¬
lich so abstoßenden Menschen hatten sich dadurch natürlich
noch um ein Erhebliches vermindert . Bis zu einem Ab¬
bruch des Verkehrs hatte man die Zurückhaltung gegen den
erfolgreichen jungen Autor allerdings noch nicht getrieben.
Wie man ihn als Gast zu dem heutigen Familiendiner ge-
beten hatte , so war er auch zu dem morgigen Gartenfest
geladen , das allerdings alle irgendwie bemerkenswerten
Persönlichkeiten der ganzen Umgebung im Park von Schloß
Donnsrsberg vereinigen sollte.

„Wir werde « rn das Haus zurückkehren müssen , La-
«tt « an nicht auf unsere Abwesenheit aufmerksam wird,"

sagte die Komtesse jetzt. „Es könnte sich leicht irgendein
freundlicher Beobachter finden , der sich ein Vergnügen
daraus macht , festzustellen , daß du nicht im Billardzimmer
bist, und daß ich mich nicht in Mamas Salon befinde ."

propos . Billardzimmer — weißt du auch, daß dein
Stiefbruder der glänzendste Billardspieler ist, den ich je zu
bewundern Gelegenheit hatte ? Man möchte beinahe
glauben , daß er in feinem vorgräflichen Dasein als Mar-
queur im Billardsaal eines Restaurants fungiert habe —
nicht zum wenigsten um der sonderbaren Manieren willen,
die er beim Spiel an den Tag legt ."

„Wer weiß , ob die Vermutung nicht buchstäblich zu¬
trifft ! Allerdings ist es wohl wahrscheinlicher , daß er seine
Meisterschaft den Unterweisungen des Majors verdankt.
Denn der ist ihm noch weit überlegen . Ich sah ihnen zu,
als sie vor dem Diner eine Partie spielten , und ich bin
aus der Bewunderung für die Geschicklichkeit des alten
Herrn gar nicht herausgekommen ."

Sie waren durch eine Oeffnung in der Hecke auf den
Weg hinausgetreten , der zur Parkterrasse des Schlosses
führte , und es bedeutete ihnen eine nichts weniger als
erfreuliche Entdeckung , als sie hier auf einen jungen Man«
stießen , in dem Edith sofort ihren Stiefbruder erkannte.
Er hatte ihnen ohne allen Zweifel hier aufgelauert , und
die Ueberraschung , die er bei ihrem Anblick erheuchelte , war
denn auch herzlich schlecht gespielt.

„Ah , meine edle Schwester und der Held der Feder l"
rief er , um mit einem Ton rücksichtslosester Impertinenz
hinzuzufügen : ^

„Diese Abendpromenade zu Zweien mag ja sehr ro¬
mantisch und sehr angenehm sein , aber sie bedeutet nach
meinem Dafürhalten eine Unklugheit , deren du dich aus
Rücksicht auf deine Familie denn doch lieber nicht schuldig
machen solltest, liebe Edith I Papa ist jedenfalls berechtigt,
von dir zu erwarten , daß du mit etwas mehr Vorsicht
verfährst bei der Wahl deiner — nun , sagen wir : deiner
Freunde ."

Das junge Mädchen , dem das Blut heiß in die Wangen
gestiegen war , richtete sich hoch auf.

„Ich weiß nicht , ob du zu viel getrunken hast ; aber

ich nehme an , daß ich mir dein Benehmen damit zu er¬
klären habe . Denn ich kann mir nicht vorstellen , daß d«
es in nüchternem Zustande wagen solltest, mich auf so un¬
erhörte Art zu insultieren ."

Rolf schnitt eine Grimasse , und mit einem unver¬
schämten Lachen erwiderte er:

„Nüchtern oder betrunken — ich werde mir immer her¬
ausnehmen , so zu dir zu sprechen , wie ich es für gut
und richtig halte . Und es könnte sich ereignen , daß ich
noch viel deutlicher werde , wenn du fortfährstz dich wie ein
liebeskrankes Kammermädchen aufzuführen ."

Mit zwei raschen Schritten trat Doktor Odemar jetzt
auf ihn zu.

„Ich muh Sie dringend ersuchen , sich in Ihren Aus¬
drücken zu mäßigen, " sagte er , nur mühsam feine Selbst¬
beherrschung bewahrend . „Ich habe nicht die Gewohnheit,
den untätigen Zuschauer zu machen,  wenn Damen in
meiner Gegenwart beschimpft werden — selbst dann nicht,
wenn es einer ihrer Verwandten ist, der sich bi» zu solcher
Brutalität vergessen kann ."

Das war es offenbar gewesen , worauf der andere ge¬
wartet hatte und was er hatte herbeiführen wollen . In¬
dem er seine hochfahrendste Haltung annahm , rief er:

„Sie wagen es , mir zu drohen — Sie — Niemand l —-
Wahrhaftig , es war ein unbegreiflicher Mißgriff , als man
Ihnen den Zutritt in unseren Kreis gestattete . Und wenn
ich Ihnen einen Rat geben darf , ist es der , daß Sie sich
Ihren Hut und Mantel geben lassen und sich so geräusch-
los als möglich empfehlen . Meine Schwester nehme ich
lieber unter meine Obhut . Sie läuft da weniger Gefahr,
sich zu kompromittieren als in Ihrer Gesellschaft."

Wer weiß , wie die peinliche Szene geendet hätte , wenn
sie nicht glücklicherweise in diesem ttitischen Augenblick
unterbrochen worden wäre.

„Rolf !" rief mit mahnendem Ausdruck eine ange¬
nehme , sanfte Männerstimme , und die Gestalt des Major»
Brandenfels tauchte aus dem Halbdunkel auf , pn» g«
Fuße der Terrasse herrschte.

(Fortsetzung folgt .)



Aufgebot.
Von Seiten der Berechtigten ist die Einleitung des

Aufgebotsverfahrens bezüglich der nachbezeichneten von der
OberamlSsParkaffe Neuenbürg ausgestellten, in der
Folg? in Verlust geratenen Sparbücher beantragt worden:

Nr. 50791 . Mürz , Karoline, SensenschmiedsWitwe
in Neuenbürg;

Nr. 54220. Söll , Willy, in Salzstette».
Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß die

betreffenden Sparbücher für kraftlos erklärt « erden,
«enn fie nicht von dem Inhaber innerhalb eines Monats
nach der Einrückung in dieses Blatt bei der Sparkasse
vorgelegt werden.

Neuenbürg , den 20. April 1920.
Oberarrstssparkafie.

Holzapfel.

Mgem. SrtrkrMeuWe Neuenbürg.
Wir bringen rrrorge « Donnerstag , abends ' /,6 Uhr,

auf unserem Kassenzimmer zum Barkauf:
1 Mauser-Revolver,
1 Fahrrad.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg , 21. April 1920.

Der Borstand.

ftele Ammerer-liimW
VvLÜrlLS

Nächsten Sonntag , 23 . April 1S2 «, mittags
2 Uhr , findetin Neuenbürg im Gasthaus zum „Anker" unsere

statt.
Wrlltze MWlversimimliW

Tagesordnung:
1. Kassen- und Tätigkeitsbericht.
2. Entlastung des Gesamtvorstandes, Beitragsregelung.
3. Holzzuweisung.
4. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung hat jedes Mitglied zu erscheinen,
ich verweise auf H 23 der Satzungen.

N.L. Der Innung ist eine Partie Nägel zugeteilt wor¬
den und kommen diese nach der Versammlung zur Verteilung.

Xarl Bischofs.
GOOGGGGGGG G G GO

Statt Karten.

Ottenhausen —Tchtvanu.

Z Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Forstamt Calmbach.
Berichtigung. Sagdver,

p « chtnUg am 28.April bet..
Der zur Verpachtung kommen¬

de Staatswalddistr. Kalblmg
ist 53 « . nicht 1805 da -roß.

«» ._ _ - »vzLakn-Praxis l
Oberamisstadt Nenenbürg.
Am Donnerstag , d.22.April

werden im Rathaus die be¬
stellten

Futtermittel
abgegeben und zwar: 8 Uhr
vorm. Zucker und getrocknete
Rüben, von 9—11 Uhr Mais¬
futtermehl, letzteres nur gegen
Barzahlung.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . A. : Klink.
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adends 8 Uhr in der, S »uA

Der

Einige Zentner gutes

Bezugspreis
Durch

im Drts - und SN
mt-.o -rkehr sowir

t-nstigcn inländ. Vers-
.«yWm .Postbestells«
ln-ällen von döberer-öl»

kr-- Unspnx» ei
d-r ArluniSd-'. »---«-»" '

»»
Hen

-»rfteü""gen,!rh'nc" -!
in Nruenbr

.»Mdem die AostrLr
jederzeit entgegen.

L a l m b a ch.
Der Unterzeichnete verkauft wegen Aufgabe des Fuhr¬

werkbetriebs am Samstag,  den 24 . April , vor»
mittags 1« Ahr:

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis fitz

zu richten an die EnMerw
schäftsstelle. '

Girokonto  Nr . >
.er Kderamrs-Sp-rrka

Nerie" l>Srg.

Gabekb.SleWWhe».
Bmio Neuenbürg.
Von dieser Woche ab je

Dienstag und Donnerstag
abends 7 UhrMmMbend.

Vollzähliges Erscheinen wird

1leichten Zweispänner-und1Einspänner-
Wagen, 1Wendepflug. 2 Wagenwinden,
2 Pferdekummete, eine Partie starke Ket¬
ten und Lotteisen, Spannseile und noch

verschiedenes.
Hermann Barth , Fuhrmann.

Heirat . ^ ^

erwartet.
Neuenbürg.

Vollständig neues

xxxxxxxxx XXxxxxxxxxx
»» - Lager in - **X

Büffet.
dunkel Eiche, modern, bes.
umständehalber zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Enz-
tälergeschäftsstelle.

»prima Schlackensteinen»
A 10X12X25 , 12X14X25 , ^

§ feuerfesten Kleinen , §
X Steivzeugröhren für Abortanlagen, X

Witwer, errang.,
40 Jahre mit einer erwch
senen Tochter, Werkmeister,h
guter, sicherer Stellung ch
vollständiger EinrichtungM
Vermögen, sucht auf dich»
Wege ein« treue Lebensge¬
fährtin, zwecks baldiger Heirat
Vermögen erwünscht, inde»
Gelegenheit geboten, sich„
einem größeren Unternehm
zu betätigen.

Ausführliche Angebote er¬
beten unter Nr. 17 au die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Guterhaltener

^ Ablarrfgarmtnren aus Terrazzo,

AcküM
(für Mädchen)

zu verkaufen
Bahnhofstr . « S I.

Sersier-

X Dachfenster X
M für Falzziegel und Biberfchwamz , ZG
X Kamiuputztürche», GruberrdeckelX
X und prima Dachpappe. R
XMUr.tzodsidls.Bamtenlkhüin. X
XXXXXXXXX XXXX ^ xxxxxx

H er r en a l b.

Marne
hiemit jedermann, meiner Fra»
Emma Rotz etwas z,
b orgs « , da ich für nW
aufkommt.

Karl Roß.
W i l d b a d.

Von Anfang Mai an stiü
kräftige

Mädchen
kann sofort eintreten

UMM
Suche ein tüchtiges

Samstag , de« 24. April 1»20
stattfindenden

Mücken,
Kochzeits-Ieier

in das elterliche Haus des Bräutigams
Gasthaus z. »Rößle " in Ottenhause«

und am
Sonntag , den 28 . April 1S2«

itt düs elterliche Haus der Braut
Gasthaus zum „Waldhorn " in Schwann

freundlichst einzuladen.
Friedrich Roth.
Amalie Faatz.

Kirchgang ff»11 Uhr in Ottenhausen.

welches kochen kann, mit guten
Zeugnissen, auf sofort oder
1. Mai bei hohem Lohn.
Frau Hermine Holzer, Pforz¬
heim, Zerrennerstr. 29, 2.Tr.

Pfinzweiler.
Ich empfehle mein neu eingetroffenes

W.Seide»g!anMrii, Super schn.Wolle.
Leder SIMM,

schm.SoppelWi. roh Slnrbgm.
sowie festige Socke». Dmeii-».MderWoofe
in alle» Grützen.

Friedrich Roller.

pikiert und unpikiert und mit
Topfballen jedes Quantm
abzugeben

Kars Schober,
Handelsgärtner.

Unter Zusicherung gründlicher Ausbildung werden bei
günstigen Bedingungen angenommen:

Wrigmacher-
GoldschiniedrlehrliiW,

sowiePoliffeusenlehmädche»
werden zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen.
Julius Epple . Pforzheim.
Bijouterie- und Ketlen-Fabrik,

Rosenstraße 9.
Ein

öolWmieilL-Lestrlilige.
polWssen-cehmMe«,

MszardeiteriMW

HMicm
und ein junger Mann,
der sich als Heizer  aus¬
bilden will, gesucht.
SHuMMMHeilll ZGsmdeis.

Station Höfen.

werden zur gründlichen Ausbildung bei günstigen Beding¬
angenommen.

klug Bleyer , Goldwarenfabrik . Neuenbürg.

Wildbad.
Ein tüchtiger

Wer gesund Msea will,
kaffe seineLeMeüer»
gewissenhaftu. billig reinigen
«it meinen neuesten Maschinen.
Aebernahme ganzer Anstalten,
Epitäler, Hotels etc.

Betten, welche morgens ge¬
bracht, können am gleichen
Tage abgeholt werden.

«ug . Werk, Pforzheim,
Arkaden3, beim Lindenplatz.

Telefon 2780.

Gebrauchter, guterhaltener
2sitziger

«
kann sofort eintreten

Ammei Remdach.
zu verkaufen.

Etfeufnrt 'Sägewerk.
Verkaufe brauneStute

(mittlere Größe.)
Reue Heilanstalt

Schömberg.

Pfinzweiler.
Ein neues

Fahrrad
mit Auslands-Gummi,

2 Spitzkummet.
komplett, wir neu, und noch
verschiedene wertvolle Sachen,
sind preiswert zu verkaufen.

H. Berweck.

Preffer-
Kehrlkuge,

N NoLLsteuseu-Kehrmädchen.
Schlmz«. Kotz NM.. Pforzheim

Inh . E . Protz Lnifenstr . 33.

Diese Arbeiten erhalten Sie vorteilhaft ausgeführt.
Ersatzteile und Gummibereifungen für Fahrräder am Lager.

Mohr H Drvezig»
Emaillieranstaltu.Reparatur-Werkstätte für Fahrräder^

Pforzheims Hasnergasfe 4.

I». Obstwein,
so lange Vorrat, empfiehlt

KSoli Geismar . Weinhandlung,
Viorstzeim , Rudolfstraße 3. Tel . 3328.

Fässer unter 600 Ltr. hat Käufer zu stellen.
Auf sofort oder später werden

!l-, Ksl̂ mi
ii

auf Gold zur gründlichen Ausbildung angenommen.
BohowdergerLBöhmler,Pforzheim, Kratze 44.

Dobel.
10—15 Zentner gutes.

He«
sucht zu kaufen.

August Pfeiffer,
Holzhändler.

Dobel.
Habe im Auftrag z« ver¬

kaufen ein bereits neues

mit gutem Gummi, sowie
2 Paar Riudleder .Rohk-
stiefel , Nr. 43 - 44.

Gottfried Hummel,
Schuhmachermstr. ,

zu 100 Liter zu Mk. 22. ^
und zu 50 Liter zu 12 —per
Flasche.
1Paket Heidelbeeren zu 100 L-
Mk. 42.50, 1 Paket Heidel¬
beeren zu 50 L. Mk. 21.50.

Der Süßstoff wird vo»
Mk. 3.50 auf Mk. 6 erhöht-

Niederlagen:
WilhelmKnörzer,Birkenftld,
Friedrich Knöller,  Höfen,
Karl Blaich,  Feldrennach,
E. Kürble,  Serrenalb.

ZT. NL.
Heute adeud „Anker".

Karlsruhe, 20. -
schreibt die „Karlsr
stellen mit Schlachtv
Zeit so gut wie vö
Ueischreserven angr
Auslandsfleisch stell
Ministerium des Ii
angewiesen, daß da
vöÜerung erforderli
Bracht werden mu
W ist, müsse Enteil

Oir(Ein Loch zu. d-
Lieh, dann leidet di
wirtschaftliche Not
schritten dem Abgri
Reiche ohne Ausna
steigerungen auf all
wie beim Zeitungs
Löhne, die Streiks
Wasserfall; vor der
dann immer schnell«
nichtender Gewalt i
mit dem deutschen V
terlich sein. Ob ur
bruch erholen, wird
abhängen. Schriftl,

Karlsruhe . 20. '
ner-Organisation ge
beiter für den Mon
Da im Hinblick auf
Neich geleistet werd
Reich geleistet werd
die Forderung demdie Fori
Entschließung ist da
die Reickdie Reichsregierung
Lenehmen getreten.

Karlsruhe , 21. l
ferenz des 5. badis
ruhe, Pforzheim , B-
und Breiten , stellte
teur Schöpflin -Km
Werkmeister Berge

Trautwein-Pforzhei
Karlsruhe , 21.

aleichsstelle für Au
Baden insgesamt 65
von 50 Millionen Ä
fallen allein 20 Mill

München, 21. 2
block(Bürgerrat ) ur
Verständigung auf
zu einer bürgerlich
öentralausschuß zus
die Zuständigkeit d
mieden werden . —
Landtags gab gester
dem neuen Landtag!
bei der vom Ausschi

Berlin , 21. Ast
betten ist anzunehnn
losch kommender W
Uatz zu machen. —
dem gemeldeten Be
aus eine Kandidatur

Die dl

Berlin , 20. Ap
gen der Heimkehre
geantwortet, daß r
Wirren in Sibirn
durchkreuzt haben.
Transport Heimke
gescheut worden,
horte ausgegeben
gesorgt. Ein Teil
kommen. — Aus l

GrMeßung des
dwrtet. daß deutsc
Überhaupt nicht s
französischenSchu
durch eine Note
kollarische Matern
mittest werden . 8
französischen Regii

Es folgte die
Malmedh, gestellt
Zangtgen. Begrü
Meerfeld (S .) :
größten Bedrohun
«ahn im Kreise L
womit rein deutsc
Zugleich die Wass
Murde. Gegen die
Behörden muß di
smschreiten. Eup,
m zu zwei Dritt«
korll gar nicht zu !
einzige belgische l
Überhaupt nicht d
schärfste Maßnahn
Äußern Kofter
fercht mit dem Kos

DeutschlandVerb:
«eben. Auch in !
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